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282 fl. 57 kr. betrug, haben ohne Zweifel auch Appenzellcr,
die besonders zahlreich zugegen waren, beigetragen.

Der Jahresbericht der st. gallischen ZZiVtlgtSellSthatt
erwähnt 5 fl. 24 kr., die ein Ungenannter in Urnàsch bei«

getragen habe.

Nekrolog des H. Obristl. Johann Konrad
Honnerlag.

(Beschluß.)
Es bleibt uns noch übrig, das größte Verdienst des H.

Honnerlag, seine Opfer für das gemeine Wesen, mit einigen

Worten zu erwähnen. Wenn man nicht gewohnt war, ihn gemein-

nützige Unternehmungen anregen zu sehen, so hatte er es

hingegen Jedermann zur völligen Gewohnheit gemacht, daß

man auf die großmüthigste Unterstützung zählen durfte, wenn

man ihn um Beiträge für solche bat. Man muß sein an-
sprachloses, freundliches Zuvorkommen in solchen Fällen aus

Erfahrung kennen gelernt haben, wenn man den edeln Mann
dicßfalls vollkommen würdigen will. Saure Gesichter, bittere

Vorwürfe über die fremdartigsten Gegenstände, eine Legion

aus allen Winkeln zusammengebettelter Ausreden und Clauseln

nach allen Richtungen, welche die endliche Gabe wie eine

Jgelhaut umstachcln: das sind die lieblichen Bescherungen,
die man so häufig zu erwarten hat, wenn man im Falle ist,

für irgend einen öffentlichen Zweck zu sammeln. Nichts von

solchen Dornen beiHonncrlag. Der freundlichsten Aufnahme und

schneller und reichlicher Versprechungen durfte man bei ihm

gewiß sein, und Referent kann sich auf mehr als einen Zcu-

gen berufen, wie er am Ende wol selber noch dankte, daß

man ihm einen Anlaß verschafft habe, zu einer guten Sache

mitzuwirken.

In solchen Sacken sprechen übrigens die Zahlen am be-

pcdtesten, und so wollen wir denn unsern Lesern mittheilen.
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was uns aus dem vierzehnjährigen Zeiträume van 1824 —
1838 von größern Gaben Honncrlag's für öffentliche Zwecke

bekannt geworden ist. ^
Das neue Pfarrhaus in Trogen nebst dem Stau-

chenplatz 2) 8450 fl.
Beitrag zur Stiftung der Cantonssclmle 3300 -

Beiträge an die laufenden Kosten derselben 1098 -

Beitrag zur Stiftung neuer Gemeindcschulen. 2000 »

Beitrag zur Vermehrung der Schullehrerge-
halte 2000 -

Beitrag zu einem Fond des neuen Waisenhauses
in der Schurtanne 2000 -

Beitrag zum Ban eines neuen Schulhauses im

Dorf") 500 -

Beitrag zu den Unkosten des Schullehrerseminars 1200 -

Beitrag zum Bau der Straße nach Altstädten. ") 3000 -

") Herr Obr- Honnerlag hatte diese Liegenschaften tür l2,000 fl, er-

kauft; wir dringen von dieser Summe die 3250 fl, in Abzug, die
bei der Versteigerung der honnerlag'schen Liegenschaften aus dem

alten Pfarrhaus«, das ihm die Gemeinde gegen das neue abge-

treten hatte, erlöst wurden.

Während des ersten fünstährigen Zeitraums der Anstalt, so lange
sie nämlich Privatanstalt blieb, wurden die Kosten der ersten Ein-
richtung und der jährliche Ausfall durch Beiträge der Stifter, wel-
che zugleich die Aufsichtscommission bildeten, gedeckt, Herr Johann
Kaspar Zellweger übernahm es, dieser Zuschüsse zu bestreiken;

?4z wurden von H. Oarist Honnerlag, von H. Landanimann

Zellweger, (diese übernahm nach seinem Tode H, Zoh, Kaspar

Zellw-ger), 2/2 von H Graf und -/s- von H. Schlüpfer - Zell-

weger bestritien. Dem H. Obrist Honnerlag kosteten seine ?/z- die

obige Summe.

") Auch die Hofstatt zu demselben ist sein Geschenk. Die Erben füg-

ten diesem noch 300 fl, bei, wie H Zellweger seinen 1000 fl.
(Monatsblatt t838, S. 25,) den nämlichen Nachtrag folgen ließ,

indem es sich zeigte, daß der Bau dieser Opfer bedürfe.

>0 Auch dieser Summe fügten die Erben einen Nachtrag von 500 fl
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Geschenke an die trogencr Bibliothek ") 145g fl.

Testament 13000 -

Unser Verzeichniß ist entschieden unvollständig. Der Zeit-
räum vor 1824 mag an solchen Geschenken nicht eben frucht-
bar gewesen sein, weil die Regsamkeit für öffentliche Ver-
besserungen mehr in die spätere- Zeit fällt; leer war er aber

gewiß nicht. Auch aus dieser spätern Zeit hat sich aber Re-

ferent darauf beschränken müssen, die ihm bekannten Gaben

aufzuzählen, und selbst von diesen mehre, deren Betrag
er nicht mehr genau anzugeben wüßte > z. B. die Beiträge
für die Schulen in Hundweil und Urnüsch, nicht berechnen

bei, weil H. Obristl. Honnerlag zu einem Nachtrage Hoffnung ge-

macht hatte. Hier wäre denn auch die bedeutende Strecke Bodens

zu berechnen, die H. Honnerlaz nicht ohne Selbstüberwindung
unentgeldlich für die neue Straße abtrat.

") Wir berechnen hier die Bücher gar nicht, die H. Honnerlag der

trogener Bibliothek aus der seinigen schenkte, sondern nur den

ungefähren Betrag derjenigen', die er eigens für jene kaufte, z.
B. die Description às ILApte, die Vo^gAS pittoresque à

Lvnstsntinople, Dbert's kibliogrsptnsclies Dexilion u. f. w.

") Wir berechnen nur das bare Geld, üb-r das im Testamente ver-
fügt war, und die Remise (zu 2000fl,)i den Stauchenplatz haben

wir weiter oben in Anscklag gebracht. Man hat es dem edeln

Manne sehr übel gedeutet, daß sein Testament Mehrjährigen Dienst-
boten und einzelnen Verwandten mchts aussetzte, aber dabei völ-

lig vergessen, daß im Augenblicke der Abfassung des Testamentes,
im Zahr Zl83l, nach unsern Gesetzen noch alle solchen Vermächt,
nisse an Personen gesetzlich auf zehn Gulden beschränkt waren,
und die Lücke also gänzlich unsern Gesetzen beizumessen ist. Die
Erben haben diese Wckp theils schon sehr großmüthig ausgefüllt,
theils ist zu toffen, daß es noch geschehen werde. Von den beiden

Dienstboten erhielt der Knecht nämlich S00fl-, die Magd 200 fl.
Zu einem bedeutenden Geschenke an einzelne Verwandte scheint

nur die Zustimmung der Behörden in Hamburg und Lüneburg im
Namen der dortigen minderjährigen Erben noch zu fehlen; die H.

Hirzcl und der hiesige Anwalt der deutschen Erben haben sich un-
sers Wissens bereits ausgesprochen.
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können. Ueberdieß ist die Wohlthätigkeit des Vollenderen auch

für andere Zweige des gemeinen Wesens, die außer dem Ge-

sichtskreise des Referenten liegen, in Anspruch genommen

worden; namentlich sind seine großen Weihnachtsteuern und

seine Beiträge zur Deckung der Ausfälle im Armcngute, wenn
dieses, z. B. 1832, durch drückende Zeitumstände besonders

in Anspruch genommen wurde, in unserem Verzeichnisse gar
nicht erwähnt. Gleichwol steigt die unvollständige Summe
seiner Geschenke und Vergabungen in dem kurzen Zeitraume

von vierzehn Jahren auf 38898 fl. Berechnen wir auch die

Vermächtnisse seiner Eltern, zusammen 9189 sl., so wird
man zu würdigen wissen, was wir von der Bedeutung die-

ses Geschlechtes gesprochen haben. Wir haben zur Verstände

gung unserer Leser nur noch nachzutragen, daß der hon-

ncrlag'sche Reichthum keineswegs so glänzend war, wie das

Gerücht ihn zuweilen machte, und wie man neben solchen

Opfern vermuthen sollte; die Erben sollen nämlich um ander-

halb Tonnen Goldes zu vertheilen gehabt haben. H. Obristl.
Honnerlag war übrigens auch von diesem Vermögen nur
beschränkter Nutznießer, denn beinahe die Hälfte bestand aus

Liegenschaften, die er zu so geringen Miethzinsen auslieh, daß

auch deßwegen die Kunde von seinem Hinschied vielen eine

Schreckensnachricht sein mußte.

Die Umstände seines plötzlichen Todes haben >vir unsern
Lesern bereits mitgetheilt"). Es fehlt unserm Bilde des Vol-
lendeten ") nur noch die Ueberschrift; wir benützcn als solche

S' 70. 7t.

") Ein Porträt von ihm besitzt das größere Publicum noch nicht,
vbschon es mit Schildereien ungleich unbedeutenderer Subjecte
so vielfach heimgesucht wird; hingegen befindet sich im Pfarrhause
Trogen's sein äußerst gelungenes Bildniß, von Diog in Oel ge-

malt, das, wie die bereits erwähnten Portraits der beiden Pfar-
rer, Eigenthum der Gemeinde ist.
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dc» Tcrr seiner Seichenpredigt, der in so mancher Rücksicht
auf ihn anzuwenden ist:

Gehe hin und thue deßgleichen.

Berichtigungen,
DasWaus^das H. Obristl, Honnerlag auf Thrün (S. tt4) besaß,

war nicht dasjenige, das seine Stammeltern bewohnt hatten, von
denen vielmehr das zweiteHaus dieses kleinenWeilers bewohnt worden war.

Die Compagnie Honnerlag machte den Zug in's Fricklhal nicht mck

(S- 4l9), sondern wurde wieder entlassen, nachdem sie bis Herisau ge-
zogen war.

Appenzellische Biographicen.

Das Monatsblatt hat seinen Lesern mehre Nekrologe aus-
gezeichneter Zeitgenossen geliefert und zuweilen auch das An-
denken früherer Männer/ z. B. Johann Grob'S und Gabriel
Walser's/ aufgefrischt. Unter obiger Aufschrift möchte nun die Re-
daction den Raum der Zeitschrift zuweilen benutzen/ die appen-
zcllische Biographie mit einer größeren Vollständigkeit zu behan-

deln/ zumal ein anderes Mittel/ diese Lücke unserer Litteratur
auszufüllen / bei dem äußerst beschränkten Absätze appenzellischer
Bücher kaum zu finden sein dürste. Wir eröffnen die Reihe un-
screr Versuche mit einem Manne/ der zu den fruchtbarsten Schrift-
stellern unsers Landes gehörte und wahrscheinlich der gelesenste

derselben war; mir seiner Biographie geben wir aber auch zu-

gleich den BcweiS/ daß wir unsere Aufgabe in einem etwas wei-
ten Sinne, auffassen und nicht bloß wirklichen Avpcnzellern/
sondern auch solchen Fremden/ die lange im Canton gewohnt
und in demselben bedeutenden Namen und Einfluß gewonnen ha-

den/ eine Stelle in unserer Gallerie einräumen möchten.

Johannes Zollikofer,
Camerer.und Pfarrer in Herisau.

Das siebzehnte Jahrhundert sah in Außerrhoden fast keine

andern Schriftsteller, als Geistliche; eine glänzende Aus-

„ahme macht unsers Wissens nur unser Dichter, der in
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